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in den Plnssthäleni <ler Cortlillero von Men'da finden s^icli ziililreiche 
Scliotterterrassen, dort Mesai« genannt, d. h. Tische« oder Tafeln, welche 
int-i'-f ;rti ( M'liäii^^f /n^r'kl'-lif sini-l und von klriih-ii AiiliiiiifuDrrpn In's 
zu den riesigsten Dimensionen schwanken, Ihre k'ona ist ein ungemein 
charakteristisches Moment in der Landschaft; es sind langgestreckte, 
auf der OLerHiiche ganz eheiie, ilaehe, steil ahstürzende, , auch häiilig 
isolierte Gr i iillti n-n*i<ffi, wolf fü' häufig fast da>' j^o^nmtntc Thal ausfüllen 
und die hauptsjiehiichsten Urtschafteu der CordiUere auf iln'er meist 
grasbewachsenen Oberfläche tragen. Das Volk nennt jedoch auch Hdhen* 
zUge aus fetsteni Gn!«t<»in, welche oben eben und in ilirer Gestalt lang- 
gestreckt sind. M«^:i< ; so ist z. H. bei Bfiiladores die Mesa Sucia tmd 
auf dem Wege Tovar-Zulia die Mesa de las Culebras zu nennen ; 
eratere ein Thalriegel ans krystiillimschen Schiefem, letztere ein Sand- 
steinzug. Welcher den äußf-rsten Aldiang der CVirdillore bildet; natur- 
gemäÜ sind sie von den eigentlichen Mesas wohl zu initerscheiden ; diese 
letzteren sind wegen ihrer eigenthüudiclien Fonuen st-lion aus weiter 
Entfenutng kenntlich. 

Wahri )iil meines nemunoTuit Iii liru Aufenthalt in der Cordilb re 
habe ich dieselbe nach allen J\i hnui;^M i\ hin durchzogen und so ein- 
gehend kennen zu lernen Gelegi uheit gHiial)t, da^^s ich es wagen darf, 
Li. r nut Aussicht auf annähernde Vollständigkeit die im (Jel.ii*,^,. vop- 
komnifMubni Mesabildungen zusanmienzustelbn Ich bin in der Lage, 
d4 zum Theile ailerilingü auä Gruppeu busteiieude Vorkoiumnits^e anzu- 
führen. 

I. Colombia. 

1. Mesaa von La Regadera, Rio Paiii|tlonita hei CAcata^ 

2. Me.^as von Arholcilas. TJio Ai-Knlcilus ; 

3. Mesa von Las Planadas, Itio Tdclürtt; 

4. Mesas onterhalb tiae Planadas, zwischen £1 Naranjal und La Anebenia, 
Rio Tkhira; 

II. Tächira, Venezuela. 

5. ISIe.sas von Ln Ovcjera, zwischen San Antonio and Capaoho; 

0. Mesas von Turiba, Rio Torbcs : 

7. Mesas von Cordero, Rio Torbes : 

H. Meaas von Kl Fiscal und Sabana Larga, Bio Twbes; 

!). Mesa von San Ciistobal, Rio Torbea; 

10. Mesa von Lobatera, Rio Labaterita; 

11. Mesa von Rubio, Rio Garapo; 

12. >r»'sa \'(Mi.':,Mra, Rio Venogara; 

13. Mesa vuii La (irifa, Rio La Grita ; 

14. Mesa von La Quinta, Aiutritt des Bio Gobro; 
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15. Mesa Queniquea« Bio San Parote; 

1(5. Mesa von Pregouero, Rio Uribante; 

1 7. i^Itwi am Zu>4!inimeiifUiss des Hio Nf<rn> uiul Rio ülibaute ; 
lö. Mosu imterliail> Kio üobo, Riu »San Aniouio. 



III. Guzm4xi (Merida.) 



19. 

20. 

21. 

22. 

S3 

21. 

2b. 

26. 

27. 

28. 

2». 

SO. 

31. 

32. 

33. 

84. 

35. 

3*1. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

4(;. 

17. 
4Ö. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
fiö. 
öö. 
57. 
68. 
59. 
60. 
ül. 
G2. 
63. 
64. 
6&. 



Bailadore.s 
und Tovar 



unterhalb 
Tovar 



Mosa von Las 'I'apia^ 
Mesa <le In ("apillania 
Mesa del CaMtillo 
Mosa dol lüiicou del Nicto 
Heaa de Epi&nio Labrador 
Mesa del (iuerrero 
Meäa vou Bailadores 
Mosas de In Adriaun 
Mesa de la Lagunn 
Mesa dol Rio de S.iii FranoiHCO 
MetM ilo la üalera 
Mesa von El PefiAn 
Mesa vou El Tabaca! 
Mesa von Santa Cmz de Mora 
Mesati von Mucutiea 
Mesas von Zea^ Rio Ouamries; 

Mesas im Thale Kl Molino, oberer Rio Negro, Gapuri; 

Mesa von I^fiicnHiachf 4 t«. ««■ , 

Mesa unterhalb Muciichaciu i 
Mosas von Arieagua, Rio Aricagaa; 
Mesas im Mucustu-u-Thal, Rio MncasurA; 
Mesa ;re;jenuber La BiuTera | 
Mesas an der Quebiada del Barro \ 
Mosas an der Puento real del Chama j 
Mesas am Ki^ San PnMn 
Mosas oberhalb la Bella Uniün 
Mesas zwischen Rio Sau Pablo und la Bella l'niöu 
Mfsa Cnparii bei San .Juan 
^lesa zwischen Quebrada Sucia and Gonzales 
Me^a del Giganto 
Mesa de la Vega 
iSfesa Enfadosu 

Mesas au iler Mündung <les T'io <]v la Nuestra Sofiora 
Mesa am rechtou Chaiua-Ul'ei' oberhalb Kl Kiiicüu 
Mesa de Ejido 
Mosa de las Crucoe 
jrrsa de Merida 
Mesa «lel Mucujün 
Mesa del Albarregas 
Mesa am oberen Rio MncnjAn 
Mesa «le Tabai 
Mesa de Cacute 
Mesa oberhalb des Ceioeen 
Mesas de Mucüdiit-s 
Mosas oberhalb Mucuchies 



Rio Mucntiori: 



linkes 
rter 



Rio 
Chama; 



oberes Chamatlial; 



Hesa 
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fiti. Mesas de Timotes 

G7. Mesas iiuterbalb Timote^ 

68. La Mosa d« Esnojaque 

69. Meaa» unterhalb Eanoja^tt« 



' oberes Motät&nthal ; 



nntereB Motatintbiil ; 



IV. Ti ujillo. 

TO. Mesa <ie Meudoza, Rio Monii>oy ; 

71. Hdflft de Honte Carmelo, Rio Bnena Vista: 

72. Mesa de Valera 
78. Mesu. de San Raiael de Carbaj&l 

74. Mosa Chipueu 

75. Hesa am Motat&n oberhalb Corosdto 

7*i. Mbsb del Kio Colorado; 

77. Mesa de Pampanito ; 

78. Meaa de Ti-u.jillo ; 

79. Meaa de San Lazaro; 

80. Mo<?n von El Burrero ; 

Hl. Me^ia von Las Mositait | 

82. Meaa von Chejend* l ry„„.^. 

83. Mesa von Altamira | Bu»«», 
H4. Me.sa von Bitucuui ) 

8ö. Mesa vüu Boconü, Kio Bücon6 ; 

86. Mesaa iier Qnebrada Burbiuai; 

87. MeHa von Oarache ; 

88. 3rt'>'ns !im oberen Rio nuraclic ; 

Si). Mesa.s unterhalb Carache (Mimninbö) ; 

90. Heeaa vom Rio Hato Vicgo; 

91. Mesa von Isoaroi ; 

92. Mesa.s der Quebrada Porra bei Humucaro; 
•J3. Mesaa do^ Almurzaderu, Rio Tocuyo ; 

94. Mesaa de la Pefla nnd del Hatillo bei Tocayo. 

Diese Mesas bestehen ans Gerollen und Greschieben der Flüsse, 
welchf das Material der 8i Ii uttlialdeu lünubtühren, zerkleinern, »brunden 
und ;il>lafi;mi ; meist .sind diese (4t röllp al'^^t rniidet und von vorsehiedener 
Urolie ; doch linden sich auch eckige, Bchurt kantige Blöcke ; da« Ganze 
ist durch ein »and ig thoniges Bindemittel verkittet. Schichtunf^ ist nicht 
immer deutlich ausgeprägt: und zwar scheint die La^fertmg nicht horizontal, 
sontlem l^ irht g»^f;*'ii dio Thalsohle gen *^i<^t zu «f-in; der Neigungswinkel 
schwankt zwischen 2 und 30 Grad. Da.s Material ist sehr verschieden 
und ISsst auf' eine sehr mannigfaltige Zusammensetzung der Gebirge 
schlieUf^n, von denen es stammt ; man findet (iranite, GneiÜe, GliXQmer- 
si liieter, andere krystullinische Soliiefcr, Thonschiet'er, Schicferthon, Con- 

flomeratblücke, Sandsttjine vei-scliiedener Ausbildung tmd Kalksteine, 
ans eine wahre Masterkarte der Gesteine der Cordillere. Oft bietet eine 
Mesii t in< Ti <xut- n .\iiliiilt-puukt für das Aultretcii mancher dort noch 
nicht anstellend beobachteter Gesteine ; .so ist z. B, die Mesa de Ejido 
mit (irauitbhieken bedeckt, deren petrographischer Habitus von allen 
anderen Graniten der Cordillere abweicht und von denen ich nicht sag«u 
kann, wo sie anstehen; doch ist mit Sicherheit anzunphmfn, dass sie 
in der Culata-Conejos-Kette vorkommen müssen, da sie oberhalb Ejido 
unter den Anschwemmungen des Ghami^usses nicht mehr vorkommen ; 
ihie Iferkunft ist vielmehr den bei Ejido mündenden BSchen zuzu- 
schruibeu, welche aus der Galata-Conejos-Kette herauskommen und dies 
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ist \m\ so interessanter, als die genannte Kette zum großen Theile aus 
Ablagerungen der Kreideformatiun besteht. 

Die Verbreittmg der Mesas ist eine außerordentHoli groBe; sie 

sind in fast allen FlussthSlern der C urdil leren vorhanden : indess muss 
man doch henierkpn, dass sie sich l>esondors in einigen Theilen dos 
Gebirge« häufen, in anderen beträchtlich «t4teuer sind; und zwar 
läflst sich Hier anssprechen, dass sie wesentlich an die Gebiete 
arohaeisoher Gest t'i 11 1 gebunden sind. Von den \H oben angeführten 
Mesas bostohen ntii 'Jti aus Sandstein- inul Kalkstoingerüllen, M aus 
Conglomeratblöckeu und Sands» fingorülleii ; 3 .simi ans archaeischeu und 
jüngBren sedimentan-n Gesteinen gemisdit, mi<\ (13 bestehen ausschließ- 
lieh aus arcliaeischen G< s{ Iii. l eii. Also g« lirn < ii dieseu letzteren 67 Pro- 
Cent aller Mesas an, d. Ii. mein- als zwei DrirrliMile. 

Bedenkt man mm, dass die Sedimontai;^! steine in der CordiUere 
mindestens ebenso verbreitet sind. die arohaeischen Schiefer und der 
Granit, so -ndlt die mviiliDti' TIkiIs.k In- unf. liidt s'; mnp dci (-»rund dafür 
wohl einestheils daiin liegen, dass die leUiterwähnten Gesieiue weniger 
leicht zerstörbar tmd zersetzbar sind, als die Sandsteine, Conglomerate 
und Kalksteine; anderei-seits danii, dass Mesas auch fast mir in den- 
jenigen Fbissen zu finden sind, welche ans dem Hochgebirge heraus- 
treten, uiid di<>ses letztere besteht wesentlich aus archaeischen Gesteinen. 
Anf einige Schlüsse, die sich hieraus ziehen lassen, werde ich unten 
zorückkommen. 

Als ein weiterer wichtiger Punkt für die Verbreitung der Mesas 
ist aiizulührcn, dass sie meist auf dem Nordabhange, d. Ii. nörd- 
lich der Hanptwasserscheide vorkommen. Von den 94 angefiihrten 
Mesas liegen nicht weniger als 73, also 78 Proceiit, auf der nördlichen 
Seite der Wasserscheide, nur 21, also 22 Procent, aul' der südlichen. 
Nun ist aber der Nordabliaii^ entsc hieden wasserreicher, was wir schou 
bei Besprochung «l<r \'erhaltnisse der Wassei-s<heide ges<dien haben, 
und es lässt sich daher eine T?f /.i.lmn«; der Mesas zur Nifdersehlags- 
menge erkennen } zwar mag das hy<irographi8clie Gebiet des Munauaibo- 
Sees grössere Theile de» Gebirges TimfasseBf als das der Orinoco-Zniifisse, 
allein im Verhäli tii^M' ist do( h die Menge der Mesas außerordentlich viel 
grösser am Xoiilaldianp; dt r Cordilli re: es mag nneh sein, dnss an der 
Südseite des Gebirges uu allgemeinen woniger hohe Ketten und weniger 
archaeische Gesteine liegen, als auf der Nordseite, in den centralen 
Tlieilon der Sierra Nevada de Merida, und dem Bergland von 
Mufnirldes : nilein eine £Te^v^sve AbhäTin-irrkeit vou dem gnlÜeren Kegeii- 
reichihum des Nordaithanges diirlte nicht zu leugnen sein; in der That 
finden wir diese Erscheinung auch im Innem des Gebirges an einzelnen 
Flussthäleni gut ausgeprägt ; so liegen z. B. im Mnculiesthale überall 
vor den Mündungen der Nr'benbäebe an der Sü<lseite Mosas; dns heiUt 
au der feuchteren, wasserkräftigeren, regenreicheren Seite des Thaies; 
die Mesas von Las Tapias, de Kpifanio, del t'astilhi, de la ( ' 1 1 ill' i riia, 
del Rineon del Xit fn bei Bailn lurr'- tmd die vom l'in San Kram isco 
und La Galera bei Tovar liegen alle an dem Sudgehäuge, also an 
der dem Meere und den feuchten Seewinden z,ug< kehrten Thalseite. Hier 
an den Mschen bewaldeten HDhenzügen ist der Wasserreichthnm größer, 

m!s nn r]nm p;pirpiiiib<Tliegend*'n vn" 'rdliclien, vom Mci-re abf^fWcndi teU, im 
Wind- und Kegenschatien gelegenen Gehäuge des Mucunesthales. 

Die Höhe und Länge der Mesas ist sehr verschieden; doch lässt 
sieh auch hier bemerken, flnss die am kräftigsten entwickelten Indi- 
viduen in den nürdlicheu Thälem vorkommen, und zwar nur in denen 
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solcher Flüsse, die vom Hochgebirge herabkommen und eine Zeit lang 
zwischen den beiden nördlichen Hauptketten unter Verminderung des 
GefWes fließen; von den 94 aufgezählten Vorkommnissen gehören nicht 
weniger als 49, also nhw die Hiilfl:«'. dem Tlial/.uo:^ der Flüsse !\rotatÄn, 
Chama, Muoutiea und La Grita an; der Rest vertheilt sich auf sämmt- 
licHe übrigen Flufiathäler. Di(f großartigsten Bdiapiele von Mesas aind 
diejenigen von Merida-Ejido imd von San Buiftel de CttrbajAl bei 
Valera ; namenthch eiste]«- Lat gewaltige Dimensionen. Da wir die Mesas 
von Merida und E^ido als ein ursprünglich zusammengehöriges üauzes auf- 
fassen mflssen, wie weiter unten gezeigt werden wird, so finden wir, dass 
die Gesammt-Mesa 1 7 hu lang. 3 km breit und am östlichen Ende 200 tn 
hoch, am westlichen allerding?! nur HO ni über der Tlialsolilo eihalien 
ist Ahnliche Verhältnisse zeigt die Me.sa von San Rafael de Carbajal 
|[egenttbeir Valera in Tnijillo, dort, wo der Motatän in die Ebene tritt; 
sie ist etwa ]() Jnn lang, war, wenn man die Me<a de Chipiieii und die 
Mesa von Valera hinzurechnet, etwa 3 ktn breit und erreicht bei Valera 
etwa 200 m Höhe über dem Motatan. Als drittes Beispiel großartiger 
Schotterterrassen möchte ich die Mesa-Systeme von Timotes und die 
Mesa de Esnojaque erwähnen, beide am oberen Motatäu dort gelegen, 
wo der Firns vor eiuem Durchbruch durch das Phyllitgebirge gezwungen 
war, seine Schottermassen abzulagern; die genaue H^e der ll^sa 
de E«noja(pie vermag ich nicht anzugeben; doch dürfte dieselbe eben- 
falls an 200 m betragen; die liiUige schätze ioh auf 3 Am., die Breite 
auf 1 kiu. 

Es erhebt sich nun die Fnge: an welchen Stellen der Flnssthüler 
liegen die Mesas, und kann man aus der Lage derselben einen Schluss 
aiu ihre EntjjteliDnp; ziehen? 

Wir haben zunächst zu diesem Zwecke die von den Nebenbächen 
der Hauptflüsse aufj^eschfltteten Mesas aussusondem. Es sind dies die 
S( Imftkegel der kleineren Zuflüsse, welche an der Stelle der Verminde- 
rung ihres Gefalle», das heißt beim Austritt in das Tlial des Haupt- 
rtusses liegen. Sie finden sich überall in den Gebirgen an den genannten 
Stellen und werden z. B. von Drew aus dem Himalaya erwähnt^ WO 
sie im Thale des oberen Indus und seiner Nebenflüsse Fan genannt 
werden. ') 

In den Cordillere von Merida sind sie z. B. im Muentiesthal sehr 

fat ausgeprägt, nämlich an zwei Stellen an der Mündung des Tliales von 
as Tapia.s oberhalb !?ailadores in das ^Tncntiesthnl und an der Mündung 
dea liiü de Sau Francisco bei Tovar. An beiden Stellen haben die mit 
starkem Gefalle von der Hochkette vom Tovar -Bailadores herab- 
kommenden Flüsse große Mesas vor ihrer Mündung aufgebaut; und 
zwar in» erster^n "Falle die Mesa de Enifanio Labrador imd in letzterem 
die Mesa de ia Gaiera mit ihren Nebenstufen, worauf unten zurück- 
sukommen sein wird. Im Chamathele finden wir femer auf der gesammten 
Strecke von Estanques aufwärts bis nach Ejido fast vor jedem in den 
Chama mündenden Bache eiiie Mesa anfgehänft : am linken Ufer Ist der 
Rio de San Pabio als Mesa bildend zu erwähnen ; ienier lulgen aui ixan 
unterhalb Mesas an einem kleinen periodischen Stnxsbache, oberhalb 
uiehiere Mesas an der Mündnnp; kleinerer Bäche, namentlich bei einer 
Hacienda etwa '/* Stunde xuiterhalb der Fuente Nacional. Am rechten 
Ufer beginnen die Mesas etwas oberhalb des Rio de San Pablo ; 
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ht'sonders die (^u(4)ra<la Ho Bam> hat eine typische Mosa au ihrer 
Müiuljuig aTil'gescliüttet ; auch oberhalb derstdbeii folgt eine giöUere 
Mesa, nicht weit unterhalb der Puente Nacional. Alle diese Mosas sind 
Producti' iliT iü dr'ii TTnupt f]iis> )iiinii]t'i)il<'7i XeltiMitiiiche. 

Ähiüicho Erscheinungen, jedoch in weit grÜJierem MaUstabe, linden 
aicli auf der Strecke San Jnan^Ejido im Chamathal. Wenn man von 
der flachen Ebene des ( 'onglomeratgebirges von San .Inan gegen den 

Chaina zu gegen Sn. sich })e\s'egt. so erblickt man oine Heilie gewal- 
tiger Mesaä, deren tiache Uberfiäclie und deren schrolfe iSteilabKtürze 
ein eigenartiges Bild gewähren. Sie drSngen sich dort sosammen, wo 
eine Heihe von wasserkräftigen Bächeii das Sandsteingeliirge (hn-ch- 
sohneiden und in den Ifio Chama münden. Es sind dies die (^uebradas 
Sucia, Gonzalez und l^nl'adosa. Angekh^l)T an die Conglomerate der 
Ebene von San Jnän liegt hier zonKchst die Mesa Caparrö, selbst wieder 
durt liM Imitten durch eine (^uebrada, am rechten ITfer der (^uebrada 
Sucia ; zwisclicTi dieser und der (lonzalez erhebt sieh. keilf7>mng aus- 
laufend, eine zweite Mesa, die ich Mesa Gonzalez nennen will: an diese 
sehlielit sich die gewaltige Mesa <iel Gigante, eine großartige, bis 100«* 
hohe Srlinttcrtcn nsse. wahrscheinlich xon der (Snnzab^z nnd der Enfadosa 
zusammen gebildet. Ihr vorgelagert liegt eine zweite weniger umfang- 
reiche kleine Mesa, Aber die der Weg fiilirt: man steigt dann zur 
Quebrada Enfadosa hinab und findet an ihrem linken L'fer abermals 
eine grosse Mesa nniV. tbürmt. Auch am linken Chania-T'i'rr befinden sich 
drei Me^as gegeinib«<r der Mesa <lel Gigante und der Mesa Capanii, 
sodass wir mer ein groLies System von Terrassen haben, welche von 
verschiedener Größe und Höhe sind, aber sämmtlich zusamtnengehangen 
haben di'u iVen. Es scheint, al- ''1' hier au< h schon der Kio Ghama selbst 
zur Mesabüdung beigetragen iuitte, da die am linken Ufer desiüelbeu 
bedfindlichen Terrassenbildungen wohl nur ans seiner Hitwirkung za 
erklären sind. 

Es folgt nun die Mesa vor <ler Mündung des Rio rlc In Xucstra 
Sertora, w'elche sieh an der El Hincön genannten Stelle in den i'hania 
ergießt ; die hier gebildete Mesa ist besonders eigenthümlich« indem sich 
am rechten Ufer <les Flusses eine fast 2 l.nt lange Terrasse findet, 
währentl am linken nur ein kleines ])viainidenlormiges Stück stehen 
geldieben ist, vermuthlich weil derFluss dem (iefiille geniaß seine WcUiser- 
massen zur Ue^enzeit stet« gegen die linke Uf«>rseite drängt. Auch mag 
auch hier i\or Rio Chama seM,-*^ mitgeholfen hnV^-ri. die pnwaltige 
Mesa am rechten Ufer des Rio de la Nueätra Seuora aufzu-schütten, da 
diesell)e «neh weit in «ein Thol hinein erstreckt. Hier liegen also große 
Mesas an dem Piuikte der Vereinigung zweier groUen Flüsse; und zwar 
ist I<] ir. rh^< t\fr ('brirnn liier ( I i b iili< ;f fand, mitgefiihrtes "Material 
abzusetzen, indem er hier gezwungen wii 'l, seine Laufrichtimg zu ändern, 
ein Knie «a bilden und das Gneiligebirgo zn durchschneiden, welchen 
sich hier auch am n<">rdlichen l'fer anstehend zeigt. Im Thalo des Rio 
Chama folgen dann luiterballi der Ilacienda (xuayuniral noch einige Mesas 
am rechten Ufer, in beträchtlicher Höhe id>er dem Flus:«e, dann treten 
wir in diejenige (regt-nd ein, welche die großartigsten Erscheinungen der 
Schotterterrassenbildung im ganzen C Itirge zeigt. 

Hier ist der llau])tfluss selbst tlnitig gewesen, und die Dimensionen 
der von ihm a tilge häiiften TetTassen sind (iaher beiweitem bedeutendere, 
als die der bisher besprochenen Mesas. Wir haben schon oben die Größe 
und Höhe der Mesa de ilerida-Ejido näher milgetheilt: hier handelt es 
nich darum, da» Charakten.Htit^che der Lage dieser Bildung darzulegen. 
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AVir finden, dass hier eine besonders günstige Gelegenheit zur 
Mesabildung durch die oigonthümliehe orogra|)lnsch-geologisehe Be- 
schaffenheit <ltT Gegend gel)oten wurde. Die Scheide uUinlich, weh;he 
der ganz« niittleie (Mianialauf zwischen den archaeischen Schiefem der 
Gentralkerte und den Kreideabhigerungon und Ccniglomfraten der Nord- 
kette bildut, ist liier gauü besonders scharf ausgeprägt. Im Sürlen den 
Chaniathales erhebt sich hier die centrale Kette der Sierra Nevada mit 
ihren (rneiLlen, arehaei.schen Schiefem und Graniten; etwa 3 hn 
niirdlii 1i i];i\on l)egiinien flie Sandsleinberge der Gulata-Conejos-K* tte. 
Zwi.scUon beide schiebt sich von Osteu her ein Zug von Thonsciiieter, 
der jedoch im Angesichte der Stadt Merida abbricht. So hat hier ein 
weites Thalberken l'Iatz, und in dieses münden nun. von drei Seiten 
wassen*ei< he Flüsse, ^'or allem ist « s dt r Kio Clinnin selbst, welcher 
hier am Fülle der Sierra Nevada und (ies Schieferzuges des Escurial 
«einen Oberlauf beendet und sein bis dahin überaus stai^es Gefalle ver- 
mindert; sodann briilit aus der Xordkettei der Rio AlbaiTegas hervor, 
welcher am FuÜe derselben entlang geilen WSW. Hietit und sieb nahe 
Kjido in den Chama ergieUt ; drittens triii zwischen dem Schief erriicken 
£scnrial imd der Nordkette der Rio Mucujun heraus^ welcher ebenfalls 
hier sein starkes (letalle verliert und in langsamerem Laufe dem Chama 
ziieib. Es mussten also diese drei wasseiTeichen Flüsse, deren Quellen 
in den hr>chsten Theilen des Hochgebirges liegen, hier gemeinsam ihr 
mitgeführte^i Material ablagern; sie gelangten in g •loeinsaijuT Arbeit 
da/n. eine S( hotterterrasse hersttstellen, wie sie wohl sehr selten wieder 
gefunden wird. 

Wir sehen idso, dass die Verhältnisse der Bildung der gioBen 
Mesa de Kerida und de Ejido analog detjenigen der kleinen Nebenbäche 

des Stromes sind. 

Im weiteren tOber-j Lauf de« Rio Uiiama treffen wir auf eine 
Reihe Mesas, welche ebenfalls theüs Nebenb&chen ihre Entstehung ver- 
danken, theils dem Chama selbst, indem derselbe auf ein Hindernis 
sii"!.! und genöthigt wm I, seine Gerolle abzusetzen, bevor er dasselbe 
bewältigen konnte. Zti der ersten Kategoritj gehören die Mesas von 
Tabai und von der Quebrada oberhalb des Cenizero ; sur leteteren die 
Mesas von Cacute, Ksnaguai mul Mueuchies. 

Wir cfehen nun in das Thal des Motatän über. Anch hier finden 
wir zwei Punkte, an denen fler Motatän an Gefälle beträchtlich nachlä.sst; 
nämlich erstens bei Timotes nach dem Austritt aus dem Schiefergebirge 
von Chacliopo, zweitens bei Valera nach d- iii Austritt aus den Berg- 
ketten überhaupt. In rler Tliat finden wir mm hier anch wieder gewal- 
tige Mesas, nämlich diejenigen von Timotes und unterhalb Timote.s, 
sowie diejeiii^i 11 Siu Ratael de Carbajal und Valera. endlich die 

Mesa Cliipuen. An beiden I'inik^n h'et;i-ii dir- ^f-^süs dort, wo die 
W'as.serkraft des Flusses infolge GeiaUsabnalune eine V'eiTingenmg erlitt; 
die «rwähnten Me^wi sind also auch hier Analogen tw den oben 
erwähnten Etwcheinungen vom Mnciities- und Chama-Ti 1 

Sehen wir Tins nuti unter den weniger bedeiitcu-it n Hirseheinungen 
der Mesas um^ so finden wir dieselbe Thatsache liäutig bestätigt; wo 
ein Becken, eine Ansbnchttmg im Gebirge sich befindet, hänfen die ein- 
mündenden Bäehe inul Flüsse Schot (erteiTassen auf: dahin gehören die 
Mesas von Carache iRio Caraclie,. Hoconü Rio Bocono und <Juebrada 
Segovia;, Mendoza (Rio Momboy). Monte Carmelo (Rio Bnena Vista), 
Videra (Rio Colorado), Panij)anito (Bio Castän), San Lazaro (Bio 
Jimenez), El Burrero (Quebrada Burrero), Trujillo (Bio Castan und 
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Quebrarla del Cedro), Zea (Rio Guaruriesi, Rio BoLo (Rio de San 
Antoiiiot, Pregonero (Rio Uribante), unterhall) Pregonero (Mündung des 
Rio Negro in den Uribante i, Quenitjuea (Rio San Farotei, La (trita 
(Rio de ia Grita), Rubio (Rio Carapo), Lobatera <Rio Lobiir. ; it i i, San 
Cristobal I'io 'I'orbes nn<I (^'i< braf!;is \'i-i iii. ia uii'l l'aradai, Täriba iRio 
Torbes;, Arboledaa ^Hio Aibolcdas/ und Saiazai- (^Kio SalaJ&atv, endlich 
bei La Begadera oberhalb Cucnta (Rio Pamplonita). 

Außer diesen Mesas, welche unterhalb eines Flussdurchbniches 
und nin Austritt ein<s Fltisj^es in ein wM^^fs (jcltirgstlial oder in das 
Flachland, sowie an ii< r Mimdung eines Baches oder Flusses in einen 
anderon Flnss liegen, giebt es noch eine ganze Reihe von Mesas, deren 
Lage sich nicht auf die^e Weise erklären liisst. sondern sich geradem 
entgegengesetzt den ebeii hfsprnrliciK'Ti VprliiiUnissen zeigt. 

Diese Mesas liegen nkinbcli oberhalb eines Flussdurchbroches, 
an solchen Stellen, wo ein Flnss sich anschickt, einen Querriegel oder 
eine Bergkette zu durcbbreehen. ' ) Als ein Vdi /.iiglicbes Beisjnel dieser Art 
dürfte die Mesa de Esi'.njnfjue und das unterhalb derselben befindüehe 
System von Teirassen aiu Motatiin zu be/.eiohnen sein. Hier ist der 
^iotatan nach Diin-hfließung der fruchtbaren kleinen Ebene der Vega 
(If 'Jiiuotcs gciKjtliigt, zum zweiten Mab- das Schiefergebirge östlich 
Mendoza zu durchbrechen; bevor er sich in dasselbe versenkt, hat er 
alles noch in der Schwebe erhaltene Material von Geröll en und Ge- 
soldeben vor dem Dnrchbruch abgesetzt und auf diese Weise die Mesa 
de Esuojaqne mid Hie iinti rli;ilb derselben an die Felsen geklrbren 
•Schotterte rrassen aulgehiiiilt, welche mau von dem oberhalb der V ega 
de Timotes nach dem Momboythale ^ihrenden Hau]>twege (eamino real) 
gat überblicken kann. 

An weiteren Beispielen haben wir schon oben dir- Mesas am 
Rincon an der Mündung des Rio de la Nuestra Seaora, sowie che Mesas 
von Caonte, Escagaai und Mucuchies im oberen Chamathale kennen 
gelernt, wo der Cliama sich gegen <]uer vorliegende Bergriegel gestaut 
und all ihnen das mitgeführte Material zumeist abgelagert, hat. Als 
weitere Itierher gehörende Erscheinungen wollen wir die Mesas von Las 
Planadas und Naranjal, sowie La Auchema am Rio Tachira anf&hren; 
ferner gehören hierher die Mesa de la üvejera an der nach SanAntnTiio 
de Tächira hinabführenden Qtiebrada zwischen Capacho Viejo inid San 
Antcmio, sodann die Mesas von Cordero und El Fi.scal sowie Sabana- 
larga am Torbesfluss. Ferner am Austritt dt s Rio (Jobre bei La Quinta, 
sowie- di'' Mesa de V(>nen;ara am gleichnaTiiigen Elusse westli« lj voti Ln 
Grita, ferner die Mesa de la Adriana im Thal d«s Mucuties zwischen 
Bailadores und Tovar, wo der genannte Flnss ein Knie bildet, femer 
die Mesas unterhalb Mucuchachi im gleichnamigen Flusse, sowie die 
Mesn dp Aricagua am Rio Aricagua ; flann die Mesas im ^lii' u-uni 
südUch Merida, die des Mucujuu nordostlich Merida, die von Las 
Mesifas am oberen Rio Burate, sowie die von Chejende daselbst; auch die 
von Niquitao und Bitacni am Burate sin l dalün za rechnen; endlich 
fallen liicrln r die Mesas in der t^nebni«la de Burbusai, diejenigen vom 
Rio Hato Viejo bei Carache, diejenigen von Iscacoi am oberen HatO 
Viejo, vom oberen Rio Carache^ von der Quebrada Porra oberhalb 
Humucaro Bi^o und diejenigen des Tocuyo oberhalb Almorzadero. 

') Dies t'rkftiinte Huch l)rcw, Allovial i»id lacu.striiie Dej>ositä and Glaeial 
Records of the l'jijier Indus Basiii ; Quartorly Journal Loa Ion Geolog. Sor. 187.% 
XXIX. -158, 459, 4<!4. *) Drow, a. a. O. uiaoht auch hierfür ein Beispiel iiamhall, 
S. 461 unten. 
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Au ekligen Ötelieu tindet sich auch eiue Combiuation beider Arten 
von Mesas; indem nämlich ein Fluss kurz nocheimincler in ein kleines 

Thalbetkeii tritt und dann einen Durchbruch zu paat^ipren hat, also zu- 
nächst sf in flofälle im Thalgrunc!»- vprlangsaint uiul dann auch noch 
vor einem i^uerriegel, der gleich iiaiiiiif l'ülgt, Halt zu machen hatj in 
solchen Fällen ist die Mesabildung beiden Ursachen zugleich zam~ 
schreib» !! : hierher gehören z. B. die Mesabildungen »von La (irita, wo 
der Rio i^a Grita im 'J'lialbecken von La Grita seine aus dem Hoch- 
gebiige des Batallon und Portachuelo mitgebrachten Geröllo auf- 
schüttete und sich gleich darauf an dem Qnerri^gel unterhalb La Quinta 
stauen nnisste. Hiei'her gehth'en ferner die Mesas von La Ovejera an der 
Quebrada zwischen Capaclio imd San Antonio de Tächira. wo dieselbe 
sicli aji den Ijas Lomas genannten Höhen staute ; auch Lobatera kann 
hierher gerechnet werden; sodann die Mi ?-a de Pregonero, die Mesa des 
Thaies von Tlailudores, oberhalb des Dui chlMuches durch den Tlrihenzug 
der Mesa Sucia, ferner die Mesa de la Adriaua zwischen Bailadore» imd 
Tovar, das Mosa-System von Timotes und Veg» de Timotes, ja auch 
die Mesas von Merida und Ejido selbst, insofern der Rio Chama gleich 
mit< rlialb der Sta*!) Kjido (inn li das Grund t^i birge bricht. Hier imter 
diesen Verhältnitiäen ist die Frage berechtigt, ob nicht Öeebildung mit der 
Mesa-Äufechütfcong verbunden war; ^r werden an geeigneterer Stelle 
daratd' zurückkommen. 

Zunächst ist darauf' hingewiesen, dass alle diese Mesas lu'cht mehr 
ihren lursprünghcheu Zustand erhalten haben, sondern nur noch Bruch- 
stücke fixerer größerer Gerdllablsgerungen genannt werden können, 
sich also im Zustande der Zei-stönmg und Abtragung befinden. Denn 
unter nonnalen VerhältnisHen müssfpn die Flüsse nach Aufschüttmig der 
Mesas oben auf denselben eiidiertlieiieii und es mü.ssto das ganze Thal 
in seiner vollen Breite und Länge durch diese SchotteraUagerungen 
bedeckt sein. 

In der That aber linden wir, dass die Flüsse stets mitm am Fuße 
der I^Iesas tlieÜen, ja sogar häufig noch das Grundgebirge angeschnitten 
haben;') auch bedecken die Mesas nirgends mehr da-s ganze Thal, sondern 
ragen in mehr oder miiid» i- ^ioLm-u finu hstückfu und Resten üIht die 
Thalsohle aul", tiodass die einzelnen Stücke derselben an die Berghänge 
in ziemlich r^elloser Weiae angeklebt sind. Es haben sich mimUch 
die Flüsse nach Beendigung der Perii der Aufsahüttemng von neuem 
ein Bett in ihre eigenen Producte gegrabeji. imf] zwar meist an derjenigen 
Thakeite, welclie den größeren Wasserreichthum besitzt; so riieüen die 
Mesa bildenden Bios Chama, Mucuties und La Grita an der Südseite des 
Thaies, das heißt an derjenigen, derm (Jehänge den Seewinden zuge- 
ki lirt sind, und deren Quellen und Bäche ihrerseits ebenfalls am st:irk?ten 
an der nun beginnenden Tieierlegung des Thaies mitarbeiten konnten; 
so finden wir die Mesas der Hauptflüsse meist an der Nordseite des 
Thaies gelegen, (Meiida, Kjido, Bailadon s. La GritaX wiihrend die 
Mesas der Xebenbäehe aus demselben Gnmde an der Südseite zahl- 
reicher sind, wie oben auseinandergesetzt wurde. Man kann nun 
vei-schiedeiie Stadien der Thätigkeit dt^r Flüsse unterscheiden, vorge» 
rücktere Tieferlegung und zurüc kgt lilieVu nerc Auss< liartuno;. T^n'l zwar 
ist es naturgemäß, dass die kleineren Bäche mit der stärkeren Erosion 
der BCauptllüsse nicht gleichen Schritt halten konnten; man findet daher 
die firüheren Stadien der Tieferlegung meist in den kleineren Flüssen, 



') Das« diea auch im Himalaya der Fall üt, bestätigt Drew, a. a. O. 6. 4ä8. 
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die vorgesohritteneren in den ^lolJe'u. Solche Erst hfiuimgen sind ganz 
liesoudfi"« lilar an dem Thalc von r. n'Iadoivs und .scin' U X'-bfiitliäk-ru 
zu bexibat hUjn. Hier liudeu wii" den Mucutitjs iji die uieciiige von ihm 
selbst gebildete über das ziemlich weite Thal von Bailadores ffleich« 
inäUig abgeh^gei-te Mesa eingeschnitten; in ihn münden von SiidtMi vier 
Bäclif. 'Ii«' (^ut'bra lu In- 'rintia«. dl-- '((ui'biuda del Castilln. (iie 

Quebrada de la i^apiliania und (iie t^uebruda del liincon del Xieto. 
Alle vier haben Mesas anfgeschttttet nnd sich dütanf wieder in dieselben 
eingeschnitten. Während nun die (iuebmda de bis Tapias dazu gebmgt 
ist. auch vor iln < r Mündung betriicluliche M<-Na.s aut'znbaue?) <iT>d nielit 
nur diese selbst zu durchbrechen, sondern auch ihr ge.vainuites Jiett 
SO weit tiefer zu legen, dass sie an der Mündung dm Nivean des 
Mucutiesriusse.s eireieht, stehen die drei kleineren Biu In* de! Castillo. 
de la CapiUania luid ilel lüeon del Nifto noch in tridierem Stadium; 
sie haben ilir Bett nicht so weit vertieteu können, um gb'iclien Sihritc 
mit dem Mucuties zu halten, und iiii/i u (biher in W'as^ertjillen über 
ihre t in;i'i\en >[<'s:ts in dasselbe hinab. D;is . ixfr- Stadinnj haben sie 
allerdings schon überwunden, iudeui sie bereits eine Thalriuue iu ihi'e 
Mesas gescluutten haben; allein das dritte Stadium, Erreicfmng des 
Niveaus des Mucuties, haben sie nicht erreicht, und dilrl'ten es auch 
kaum noch erreichen, da der Mucuties mit grÖÜer''V W'asserkiafi seiner- 
seits an der Tiei'erleguug seines Bettes arbeitet; in dem dritte)i Stadium 
stehen die Quebrada de las Tapias und der Mucuties t^elbüt, in dem sie 
sich einen fUg^en Durchgang durth ihre Mesas gt'sihafl'en haben und 
da'> Niveau d. s Stromes, in den sie münden, ohw einen Wasserfall zu 
bilden, eiTeiclien können; dngegen sind sie nocli nicht zu dein vierten 
Stadium der betrilchtlichen Wegräuniung ilirer Mesas vorgedrungen und 
es scheint üVierhatipt, als ob alle Flüsse der Cordillere augeublicklicli 
noch am Anlange dieses vierten Stadiums stehejt: nur der ("bann» hat 
sich bereits breite Bahn gesdiallen und auch schon die tJneiÜunterluge 
wieder angeschnitten. 

Diese Veiliidniis.'-e w» rden zum Theile compliciei-ter. wo melirere 
Flüsse gleichzeitig iu ein Tbalbt ckeu münden und bereits beträchtliche 
Fortsdiritte in der Tieferlegung ihres Bettes gemacht haben; in diesen 
Fällen sind die Mi >iis meist in mehrere Bmclistiieke zersehnit leu ; 
hieher gehören z. B. die ^^e^;l de la Adfiniüi hu Mucutiesthale selb^t; 
sie ist der Länge nach in tirei Theile zersclmitteu, und zwar durch den 
Mucutiesfluss und einen kleinen Baeh, welcher etwas nnt<>rhalb des 
FuÜes der Mesa in den Mucuties mündet; tler Spiegel des Haches 
liegt höher als der des Mucuties. Kin zweites Heispiel di<'ser Art i-t die 
Mesa de la Grita; hier münden der Rio Aguadia und zwei kleinere 
Bäche ixt den Rio de la Grita und haben im Vereine mit demselben die 
Mesa de la Grita in fiiiit' Theile zerschnitten; der Haupt Huss tließi auch 
hier hart am südlichen (Tehänge des Thaies, sodass imr noch der 
nördliche Theil der Mesa stelu-n geblieben ist. Das gi'oL* artigste Bei.spicl 
aber ist auch in diesem Falle wieder die Mesa de Meri^la. Auch hier 
flielif ih r (.'hama am Siirlgelüinge hin; an demselben sl« Ii. n nur noch 
schwache li<'sre des südlichen Theiles derMe.su; die Han|iUiiasse, welche 
am Südgehän^"' augi lelmt war, ist unterwaschen und al>gespült worden. 
Nördlich (i I M erhebt sich die eigeiitli< lie Mesa de Meridii, uiul an 
ilirem Noiili aiide ist sie zum zweiten ^lale duix hsi-hnilten. diireh den 
liio Aibarregas, welcher .sie am Westende unterhalb der iJrtschat't La 
Punta durchbrochen hatf im Osten besorgte dies der dritte Fluss, Kio 
Mucujün, wdoher am Escurial^Schieferrücken nur einen überaus geringen 



Sm» vni Biweit im nllnlUcli«ii Sftii«m«rifca. 
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Kest stehen lieU. Nun aber setzt sich die MemA de Merida übor den 
Albarregns gegtn das Nordgehäng** des Thaies hin fort, und ebenfalls 
gegon Ejido zu; bei £jido ist sio ab»*r nochmnls durch dif Qacbradas 
Montalban und I\jrtagiu"^a in drei Tlieiht zerstiick-dt. <r>d;i<s wir i?n 
Gtiuzeu die Mesa. de Mcnda-fcljid« iu uiclit weuiger als sieben Theile 
zerlegt finden. 

Ebenso zertallt die Mosa des Motutän bei Valora und San Uafael 
de Carbajal in < li< Theih', indem der Rio Colorado und zwei kb inere 
Bäche sie uach mehreren li-ichtungeu liiu zurschuitteu haben. Auch 
die Terrassen vou Timot«s «eigen ähnliche ErHcheinimgen. Überhanpt 
findet sich kaiun eine Me.sa. di»' nielit d ir. Ii ihren Hach oder Fluss in 
iinr.di''stens zwf i 'Iljeile zerlegt wärt-; ich t'rrinere an die Mesa del 
(iigante, (.'apnrn'i und Kntadü«a, wehhe aUe ursprüjiglicli zusammen- 
gehört haben dürften; femer an die Mesa vor dei- Mündung des Bio de 
ia Nuestra Sefiora, diejenige \on San t'ristöhu!. Las M«'sitHs am T*Tir.ite, 
Boeono, Trujillo uiul sämmtüche (h's obereji und mittleren Chama- 
thales und des unteren Mucuties bei Kl Fenon, Tabacal U. 8. w., kurz, 
wir begegnen hier einer aUgemein geltenden th-scheinung. 

"\Vii- ]<< ininn'ii Tiun zu ^inftn Wfitfrcn 1i.M]citrH-[nnfn Punete, Es 
finden sieh nandich an einigen Stellen Doppelterrassen, welche deutlich 
▼on einander geschieden werden können: und swar sind nach dem Innerei! 
des Thaies 2a an die Ho( hterrass«'n kleinere V(^n geringerer Höhe 
an«;*>s<'tzt, welclie ebenfalls eine dnn lian- < !)cne Oberllä» he )>esitzen. 
Mit Sicherheit «ind fünl' derartige V orkomnuiisse zu conütatieren. 

Das interessanteste Beispiel dieser Art findet sich nnterhidb der 
OrtschatV Timotes am dbereu Motatän, doit wo derselbe aus dem 
Schiefergebirgt^ in d i> Hinken von 'rinu)tes eingetreten ist; hier tind><u 
sich am rechten südliclien Uler des Flusses diese DoppelteiTassen ; die 
höhere zu»animenhüngendere Reihe mag 120m Höhe erreichen, die 
niedere vieltaeh zei-schiuttene bringt es nur auf HOni Erhebung über der 
Thalsohle. Man kaim entsj>re< In n l den von Pen< k 'iur die Alpen und 
Pyrenäen dargf^stellten Vcukojuii.uissen diese Dop[)elrei]ie nur dadaroh 
erklären, dass nnm «nninnut, der Motatan habe zunächst die lulhere 
^r<sa aufgescliütt«'t, (laiiii sein Bett stark vertieft iiui! lufrauf ab«rmals 
eine «weite Aulachüttung begoniifTi. weiche indeüseu nm' bis zu zwei 
Dritteln der Höhe der ersten gelaii;^t ist. 

Ein zweites Beispiel findet si( h im Thale des Chama, wo unter« 
halb der M.>sa d(d (Ii^:nite jiorh einr^ zweit«' niedrige l^ildung einer 
Schotterierraüse eiiolgt ist, welche der ersteren vorgelagert ist; sie heüit 
La \'egn; ihre Hohe beträgt nur 60tM über dem Flussbett des Chama, 
(900-^840*//. 

Ein dritd s I'. i-~]>iel findet sich im Mueuti. s Tliale bei Tovar; hier 
mündet der llio San Francisco in da-s Haupttiiai; ihm vorgelagert ist 
die Mesa de Ia Galera, von etwa 60m Höhe, welche in zwei Theile 
zerschnitten ist, einen gröÜeren. heute frei>t«'h»'iiden nordöstlichen. 
»lesst»n Zusammenhang mir (b-r Herglehne der Mucuties stdbst zerstört 
hat, uml einen kh-inereii sii<lw<'stlicheu, welcher noch heute an die Berg- 
wand am linken Ufer des Rio San Francisco angeklebt ist. Man muss 
annehmen, dass der Mm'uties friUier an ihrem XcirdwestfuÜ floss, und der 
Bio San Francisco einst jenseits der Mesa de la tJalera seine Wivsser 
mit dem Mucutie.s mi.s< hte. Etwas jenseits der Bresche in der Mewa de 
la Galera findet sich nun eine zweite Mesa aufgethilrmt. welche nur 
20h» Höhe hat; sie liegt genau in der Verlängerung des Thalzug- > ib s 
Kio de Sau Fraucisco, parallel zur Mesa de la Gralera. Ja mau mochte 
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sogar an riiio ciriüe Aui>i hüttiuig glaubfu, doim vor dev 20m hohen 
Mesa liegen Bruckstücke einer dritten etwa 10m hohen Schottert^n-ai^se, 
woh'he durch den .Mmnities in drei Tlieile zersägt ist; auch diese liegt 
genau vor dem Austritt des Uio San Franciseo: man küuute also 
annelimen, das;« dieser wilde (T»-l)ir^sl>ac}i zunächst die Mesa de la 
Galera aufwaH', dann »ein Thal vertiefte und hierauf » in. /u . iie niedrige 
T'Trnsse aufsehüttetf; (i.itaiif tr.ir (in -/\v>'it.T Stillvt;,iii| in der Auf- 
schüttimgs-Thätigkeit ein; der fhxas voriicfte abermals sein Bett, um 
endlich «tun dritten Male eine Mesa an&nwerlen, welche jedoch infolge 
allmäliger Abnahme der Wasserkraft oder der Menge des vorhandenen 
Schottei-s nur die Hälfte der Höhe der seweiteu, ein Seciistei derjenigen 
der ersten MasA eneichte. 

Ein viertes Bei^ipiel bietet die Mündung des Rio de las Tapias in 
den Muculies oherhii- H liladores. Hier ist ^ei^euiiber der Mündung all 
den B(n*gabhan^ der taUt lilith Mesa genainiten Mesa de (iuerrero eine 
Geröllterrab^io tmgeklebt, uiii' welcher da?i Haus de« Don EinlMuio 
Labrador steht; vor ihr Hegt eine zweit« niedrigerOt dann folgt die 
Mündunj^ des Rio Tapias in «h-n Mucuties; auih hier scheint ein© 
l'eriodicität fier Aut'schiittuug nachweisbar zu sein. 

Ein fünftes Beispiel zeigen die Mesa de Adriana und die Mesa de 
la Laguna oberhalli 1- r IMaya jL^f^nannten Ebene im Thale des Mucuties 
zwiscben TM\ iii und Bailaddres. Hier tiitVi il' r Uio Mucuties in seinem 
Lauie auf eine \'ereiiguug der ihn begleitenflen Möhenisüge; am buken 
südöstlichen Ufer ist hier an <lio Felswand die Mesa de la Laguna 
angeldeht, weh he sich weit ge«:en die Ebene der Flava hin erstreckt; 
sie ragt etwa lOni über den ftberen Tlieil (Heser Eben«' liinjius: gegen 
daä nordwe.stbthe Thalgti^hünge iiiu dclmt sich die Mesa de Adriaua 
ans, welche nnr 40 m hoch ist; diese ist von einem Bache in zwei 
nii^leiche Theile der Länge mn-h durchschnitten: aussei'dem fließt der 
Mucuties zwischen der M<-ii Adriana mu\ der Mesa Laguna: ancli 
hier »cbeint zuei-st eine Im Üi Utende Aulkchüttimg «lattgefunden zu 
haben, dann eine Tieferlegung des Bettes; hierauf eine zweite Auf- 
schiittung. die Mesa de Adriana; welche jedoch nur vier Siebentel der 
ersten erreicht hat. 

Dies sind die nn't Si* heihei« zu constatierendeu Do]>pelleiTa.ssen; 
eine sechste kann man bei Yalera vermuthen; hier ist die Mesa de San 
liafael Carbajäl in absoluter Seehöhevon etwa 07')»/ um 2()()m über dem 
Motatan erhaben, der in 41b f)i SeehOhe tlieüt ; dagegen Hegt Valera am 
westlichen Ufer de» Motatan auf einer Mesa, die niu" (>20;>j Höhe 
eneicht; also ist die Mesa de San Kafael 65;»» luiher als die von 
Valem. Mr.;j:lirlii i \\ l i-.*' mwi: auc-h liier eiiu' zweite Auf'^i lifitlini;^;^ Platz 
gegrilleu Jiaben; doch ist die» uielit «itlier, obwohl es gerade beim 
Motatan wahrscheinlich ist, weil derselbe bereits in seinem Oberläufe 
bei Timotes dieselbe Ei-schetnung zeigt, und weil er ein überaus 
wasserkräftiger, in den S< liTieekctten iMitspritigender Fluss ist. der 
aullenh'm auch das Scinefergebuge durchströmt, welches zur Mesa- 
bildung ganz benonderH geeignet erscheint Endlich will ich noch darauf 
hinweisen, dass jun h bei Mucutii s im Chamathale und bei Pregonero 
im FriVautethul die Möglichkrif ein«>r solchen Doj)pelaufschüttung 
vorzuliegen »cbeint; doch habe icli keine sicheren Beweise dafür bei- 
zubringen. 

Es fragt sich nun, ob nicht mit der Mesabildung auch Seenbilduug 
Verbunden gewesen ist. Su[iLin (glaubt, dass die Bildung riesiger Schutt- 
kegel durch Nebeubäche das Haupt thal so weit absperren kann, dass 
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SeebilHunr;^ voranlasst winl.'i Nach Ponfk kHiin die Schotteranhüiitimg 
der Haupttiüsse die >iebeiibäche so stauen, dass die Tliäler dieser 
leteteren in Se«n verwandelt werden, nnd dies wird von ihm durch 
Beispiele belegt.^» Lfiwl will üherhau|)t alle Lateraltenasseu durch 
Bergstür/.p unfl S( liutf kep;pj. di> das Thal ahdäinmten. erklän-n;*! von 
iiichthui'eu luaclit die Frage, ob ein Seo vorhanden gewesen sei oder 
nichfc, davon abhängig;:, ob die Oberfläche der Terrassen horizontal oder 
in der Richtung des Flussht ttes geneigt sei.*) Es handelt sich hi< i'. wie 
man sieht darum, ob die Mcsabildung als rin«^ Folge oder als di«- 
Ui'sache der Seeubildimg aufzufassen ist; d. h. ob die Fliusse ziuiäehst 
aufschütteten und dadurch an geeigneten Punkten ein See gebildet 
wurde, oder ob ein See v<jrher vorhanden war, in welchen die Flüsse 
ihr Material infolge der Vennindernng des (Tcfalles abzulagern gezwungen 
wurden, worauf sie dann allmalig den See zuschütteten. 

Nun ist ohne Zweifel zuzugeben, dass in den meisten Fällen die 
Me>;iliiMiiTic^ nnalihünfric: von "iTier Seen'iIMiuii:; vor sich gehen kann, nnd 
zwar in allen Fällen, wo Me^as unterhalb eines Austrittes aus einer 
Bergkette vorhanden sind. Niemand wird is. B. itir die Gegend von 
Valera und San Rafael de Carbajal einen ftüheren annehmen 
wollen, und deimoch befinden sich dort eijiige der gewaltigsten Mesa- 
büdungen der Cordillere. Daääelbe gilt füi' alle iu der ersttiU Kategorie 
aufgeführten Mesas. 

"Wohl aber wird man andererseits zugeben miissen, dass au sohdien 
Stellen, wo Mesas in starker Ausbildung obt ihalb eiiie'^ Durchbruches 
iu einem mehr oder weniger weiten Thalbecken vorhanden sind, an die 
Möglichkeit der Existenz eines Sees gedacht werden muss; dies bemerkt 
auf-n Stelzner in seinem überaus werthvollen Buche über die »Geologie 
Argentiniens. Sehen wir uns nun in fler (Vmlillere von Merida nni h 
geeigneten Beispielen uin, so stoüen wir aul eine ganze Reihe derselben, 
zugleich aber auf die befremdende Thatsache, dass es im gesammten 
Qebirg^e kt inen nennenswerthen Gebirgssee giebt, abgesehen von einer 
Beihe im Hochgebirge zei-streuter kleiner Lagunen, besser Pfützen. 

Fragen wir nun nach den (xninden des absoluten Seeniangels in 
der Cordülere, so ist Folgendes zu benu rk«^n. 

Man k'nmte zunächst an di'' ( i'c-f iiii-l"--iliafi-'iilii'it denken: allein 
wemi auch im Kalkgebirge kein emziger See existiert, so giebt es 
andererseit«( docli groUe Gebiete von Granit, Gneiß und krystaUinischen 
Schiefem, in denen Seen wohl vorkommen könnten. 

(Tlaciale Einwirkung: «Inf man wenigstens in den mittleren Höhender 
Cordillere uicht melir voraussetzen und der Mangel an Seeu lässt sich daher 
sunftohst aus der Abwesenheit der Glaeialphiiuomene erklären; End- 
moränenseen, Eisdammseen, Seen glacialer Rotation, Ausrämnung und 
Corrasion sind daher hier nicht zu erwarten. LavasUomseen, Krat«'r- 
seen, Maare, vulcanische Einsturzseen nnd E.xplosionsbeckeu sind tsbenfalls 
nicht zu erwarten, da in der ganzen Cordillere überhaupt weder vulcanische 
Thätigkeit heirscht, noch geherrscht hat; Auslaugnngsseen können 
auch Tii« !if ani^enommen wenlen. Es bleiben nur t» kt'»!iische Vorgänge 
übng, welche in der Cordillere Seen erzeugt haben könnten. 

■ Siu lii ;i rJier Tliall>ildunt,' im östl. Graubüntlen u. s.w. Mitttii i] ,1, i k. k. Googr. 
Crebellstli. zu Wieu 1877, XX. X.\ S. .fU.t'r iVriodi. itia Uci i halbildung,« 

Vechdlg. Berl. Qes«llsc1l. l". Krdk.. 1>'84. S. 44: sowii.« >Vcr^let.s(-henxiig der deutsche» 
Alpen«. *) Petermann, >Mittbei]un«:«n,< 1882. XXVIII. 132. *) >Führer für Extr- 
scnang«rei«ende,« S. 803— 20ä. *) >Beitrs£^ zur Gcolo|^e und Palaeontologie dor 
Argentinischen Republik.* L Geolog. TheC S. 28b, Sowie auch Drew «. a. O. 4Ö3. 
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Es ist nun alif-r ül)erlia\ij)f fiir das gt'sammte Anfk-nj2:»'birp> charak- 
toristisc'li, dass fast gar keiue Seou in (J(>nisell)en vorhanden sind, 
abgesehen vom Titicacasee und Patagonien, sowie Chile; daher konnte 
man sicli damit he^iiigen zu sagen, «lass dif CordilU-ro von Mt-rida dem 
allgrnu'in. ri Charakter der AaUeu auch dari» eiitapricht, dass sie keine 
Seen besitzt. 

Nun d<Miten al>er niant:he Anzeichen ■i;iiauf hin, dass in friiliorer 
Zeit dotli St on in dt-n CordlHen* bl'^!tan(len liahen müssen, und ii Ii 
will dalier in Fo)o^«'ndem etwas näher auf daä noch vorhandene Matena! 
Kur Beurtheihmg dieser Seebeoken eingehen. 

Sehen wir von dem in ilOOm Höhe auf einer Einsenknng zwisohen 

Con^lt 'iu< I iil hii/;ehi finsam gelegenen eigcntln'uidirhen kleinen See von 
Lagunilias ab. weklicr niin<'rah>giseli >];vhn-t'h Ix kannt i«t, flass sieh in 
ilim Drao absetzt und übei aus ihieh und kh in. auch d«'rart im Kiiischrunijjfeu 
hegriilen ist, dass seine Trockenlegung ni« lit lange Zeit mehr erfordern 
dihi'u-. <r) tiudrn wir sännutliehe noch voi-han<h-nen kieim-n I.rmnnt-n 
im iioehgfbirge ; es sind luei.st »tille, öde, überaus dü>teie und tvami^e 
Weiher, von ganz geringem Umfang, und wahrscheinlich geringer Tiete. 
Ks ist liberauB charakteristis(;h, dass auch sie überall im (Tfbi»t<> dos 
(■rranites und der archaeisehen Uesteine liegen, wie dies auch in den 
Pyrenäen, Skandinavien tni<l Nordam(«rika der ?'all ist. 

Fa-st auf" allen l'äramo.-^, die den archaei.schcn (icsteiaen angehören, 
finden sich kleine Lagunen; reilienweise ziehen sie auf den Berg« 
ketten entlang, sflton zu zweit^ fai»t immor einzeln gelegen. 

Wir zälüen in Folgendem die uns bekannt gewordenen auf: 

1. Bergland vonMacnchies; 30 Lagtinen, alle auf den Hochpiramoa gelegen 
die größten: Santo Cristo auf dem Paramo Siniguis, die von Los Patos und 
die auf dem Paramo de la Carbonera gelegen, welche 200 Iii lang, und öOtn 

breit »uiu »oll. 

2. Sierra Nevada de Mwida. Nordabhang, kleine Lagune kurz oberkalb 

der Baumgrenze in 3030 m lifilie. 

3. Bergland von Santo T)(jniiago: 

Laguua Murubaji am FuQe der Sierra Nevada de Santo Domingo, 
mit der Lagnna Negra zugleich Quelle dea Rio Santo Domingo; 
letztere Lagune ist etwa 220 lang, und el rr- t In* ir. Femer die 
QuelUaguueu der Quebi-ada Carbonera und die Laguua Azul. 

4. Gebirge von Chaehoiio: 

L«gnna Santa Barbara, 80t» Umfang, \2w tiei 

Laguna de los Hoves 70 > 7»* » 

Laguua L'anuda del Monte bOm » 10m » ') 
Lagnna Goroobada 80 w breit, ItiO iii lang, Um tief. 

5. Bergland von Timotes; 

Ln;:nna Negra, auf dem Püramo Miiciunbü». 

Lagiuia El Chouo \ Piraino de Pueblo Llano. 

Lagnna Lagnnetas i 

Lagune, aufl welcher der Rio Momboy entspringt. 

6. Ber^liind von Puebb» Ijhmo: 

Lagunen; Pefia Colorotla, Piedra t^uo creee, Verde, zwei Keiuei itas, de 
los Patos, del Majo, Vengiqne, Nuca, Chin6, alle zwischen Chachopo 
und dem Tufiame. 

»Apunte» E^^taidbticoH d«l Estado Uuzman.« Caracas ltj77. S. 154. 
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7. TjO^^una de Niquitao, .sowie eine f^roUe Ansabl von Weihern auf den 
Ketten von Trujillo und Boron6 (Llanoskette). 

8. Gulata-Conejos-Kette, nördlich Merida. 

La^;iina Pßdrej[<:ftl nun welcher der Bio del Maobo entspringt, »af dem 
P^ramo cJo la Carbonera. 

La^i^nna Negrn, ans welcher der Rio Capasito entspringt. 

Laguna de los Patos. Nombre, Mimflor, MncnndA, de piedra, de Juan 

Amlri'f*, Dcirame, Negi-a. 
U. Bei'gland von Ace<iuiiVH; 

Laguna de laa I^jaii, auf dem Kamme dea Cfehirgea. 
Laguna Mocbnrä und Ncgra weiter abwärts, 
Laguna Santa .Fuana im tieferen T^and«i. 

10. Aui' dem Püromo de Moliiio, Küdliuh Santa Cruz iui Mncutiesihal, 
finden eich zwei kleine Lagunen in 8870m Höhe. 

11. Auf dem Piiraino del liatallön soUon sich dr^ I^agUIien befinden, am 
südlichen Abhänge. Hiiho ca. 2500 «<. 

12. Auf dem Piiraiuü de las Porciueras nahe den gleichuamigfn Häuseru 
zwischen La Orita nnd Bafladores finden sich swei kieine Lagunen, 
Hebe 3-l"0f;(. 

13. Aul dem Püramo Uel Zumbudur müssen i'rülier in 2500m( Höbe einige 
Lagunen existiert haben, da vom Wege ans deutliche Re^ite ihres 
Beckens sichtbar sind. 

I I. Dft>sH?>f^ Schicksal 'Ii > Kintrockn(Mi.s hatte im Jahre 18(Ui i-iiii' I.aprnne 
bei Boiladores, oberhalb der kleinen Kapelle am nördlichen Thalgehänge, in 
8060 m Hfihe gelegen. 

If). Auf vieni Kamme des Qebirgssngee nördlich Tovar-Bailadores finden 
sich f«ilL:ciiii<> Lagunen: 

He<londa, de lo8 Anteojus, de la Bolsa, Laiga, de los Patos, de los 
CabaUos, Sncia. 

16. Darauf folgen oberhalb Tovai <l\c beiden Lagunen MariiVj un<l Xegra 
auf dem Paranio Marifio in 1 !>!).' inu! JliK)»; Hriho gelegen, im (tneiLl einge- 
senkt. Bei dieser Gelegenheit will i< h erwähnen, dass der Padre Ariaü in 
Tovar dieselben mit einer Fischart, vajre, bevölkert bat, eine Warnung, aus 
der Fauna nahe bewohnter Gegenden weitgehende Schlösse xi^en zu wollen. 

Diese kleinen Gebirgsseen haben siiiiinitlich das gemein, das« 
sie oberluill) v<»n 2000»; Höhe liefen: nur die Jo^^a Mariflo auf dem 
l^:inimo Marino li*'i Tovjir lit'g;t in 1!U;rw// Tli'lif-: in;in knmi ^n^^r-'i], dass, 
je Jiüher hinauf, deisto mehr Lugiuieu t-xistieren. Mei.st liegen sie .sogar 
oberlialb 2500m, und zwar auf de» meist breiten KSmmen der wehaeischen 
Gebirgskottoii. liäiitij; im Monrlaiul di_*r Pärnn t-- In Vertiefungen finge- 
br-t't *: die Zahlen für di<' Tirft.« der luiter Xr. 1 im (leliivge von ('hm liftpo 
aiitjijetiüirten sind Mehr mit N'orbehalt uut/uiiMhmen, da man siulameri- 
ksnischen Zablenangabeii g<^;^cnttber «eli gar nicbfc .skeptisch genug 
verhalten !; n; walirsclnMiilich ist, dass allf diese Lagunen überaus 
seicht sind, die glatten abgerundeten Mittfdgebirgstbrmeu dei- bolu^n 
Cordillerenktitlen lassen keinen yi)ielraiim für liei'e lieckeu nahe dem 
Kamme: Kare, Cirken nnd andere Itecken existieren kaum ; in die sanften 
T'^nebeiilieiten der wallfönnigen ( )bertlä' lie der Ketten haben sich die 
Lagunen gelae-M t : liäiilig sind sie alvflusslos. viele aber geben auch den 
(juellflüssen der großen Ströme Xahnmg. \i\ der Sieira Nevada de 
Merida liegt ebenfalls eine kJein*' liaguiie in HO^Ohi Höhe, kurz ober- 
}t :db l< r Haumgreii/.<'. und kurz oberhalb des Beginnes «ies eigentlichen 
Stella bl'aile» des Gebirges. 
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Unterhalb 2000 ;« Mühe linden wir min nirgends Seen; wohl aber 
2eigfc da» Gebirge an vielen Punkten eine Reihe von Becken in denen 
wahrscheinlich früher ein Bergsoo existi<>rt haben mag; aie sind sämmtlieh 
an die Erosir)i!stliiili'r (l< r Flüsse gebunden nml liegen meist oberhalb 
eines scharfen i>urchl)niciies durch das vorliegende Gebirge; tue 
bezeichnen sie Abstufungen in den TtutlzOgen, ähnlich wie wir es auch 
in den Alpen ztt sehen gewohnt aind. Als solche Becken sind aufzn- 
fassen : 

1 Colümbta, Pamplou» uberhalb de« ersten Durchbruche« den Bio 

Painplonita. 

S. Colombio. DoAa Juans, oberhalb des zweiten Dorohbraehes des Bio 

Panaploiiita. 

3. T4chira. äan Oistöbal, oberhalb de» Dorcbbruches des Eio Torbes bei 

El Abru. 

4. TAchirs. San Jos^to, oberhalb des Torbes-Durchbmdies bei AitnaDolce. 

"i V< ri\ ('ca, oberhalb des Dtirchbruches der Quf1>radn Papai Ii ; rca, 
b, La Urita, oberhalb Durcbl)nich des Ilio de la (rrita f)ei Ln Quinta. 

7. Guzman Bailadore^, oberhalb de« Diu-chbrnches des Rio Mucuties 
durch Mesa Sucia. 

8. (4 II /.in an La Playa, oberhalb des Durohbrucbe« des Bio Mucntiea 
dmch Cerro El Volcäu. 

9. Gnsman. El LIano rfe Tovar, oberhalb des Bio Mucuties-Bnrcblniiches 

bei El Peft/)!». 

10. T rnj i 11 o. Boconö. oln iLalli Ii s Hio Bocoii''>-Dnr("1ilinti lies bei Higuerön. 

11. La Vega de Timotcs, oberhalb des Ilio Motatan-Durchbrucbes bei 
La Mesa de Esnojaqne. 

Weniger sicher sind: 

12. Tia Wirn Grande, Tärbira, olicrhalli des Rio Quiniinan-Dnrchbruches. 

13. Meritia-Kjjilo, uberhalb des liio Cbauia-Durchbruches bei £1 Rincöo. 

14. Queniquea, TAehira, oberhalb des Bio 8aa Paroto»Dnrehbrucbe8. 

Ib. Riibio, Ti\cliira, oberhalb des Rio Carapo-Dnrchbntches. 
16. Caracho, Trujillo, oberhalb «Ips Rio ('araehe-Durcbbniches, 

In allen diesen Fallen sin l f' kioiii-^t lic ^^•l■lliiltnisse die Ursache 
der früheren iSeebilduug, indem sieh t^uer vor dem Thalzug des Flusses 
Queniegel im Gebirge erheben, welche das Wasser der Flüsso gestaut 
haben müsnen. So liegt am ]\u< Paniplonita niiterhalb des Beckens vom 
Pamj)l'ma <]vr lange Durchbrurli dos Flusses durch das (Tiebirge bis 
La« Mochilas und der Brücke von El ühopo. Weiter abwärt» folgt 
unterhalb des Beckens von DoAa Jnana der Durchbruch des Bio 
Pam])lonit.a durch das (iebirge bis La Regadera u. s. w. 

Sehen wir nun ob sich in diesem ib i ki n ^I» -as rmrl. n. In der 
That lassen sich in sieben von den eilf zuerst augeiührteji l-'älleu .starke 
Mesabildungen erkennen, und die vier keine Mosas führenden Becken 
liegen im (lebirge der jüngeren Formationen ( Kreide i; wir haben 
schon darauf hingewiesen, dass in diesen selten Schotterterrassen zu 
linden sind. Besonders deutlich ist die friiliere Seenbildung im Thale 
des Mncutiesflusses ; hier versi>errt kurz oberhalb Tovar ein Bt^rgrücken, 
i\pr socrcTiaTnitf Vuli iin. «las Tlia1; t i erhebt sich zu <-iin'r Höhe von 
iS^Hhii. Hinter ihm liegt die Ebene der Playa, welche sich 1hiiü:s:uu von 
i:no- 1265»« senkt; man hat vom Volcan zur Playa einen liugen 
Abstieg zu machen; diese Ebene zeichnet sich durch ganz besondere 
Fruchtbarkeit aus, nn<l das ZuckeiTohr gedeiht liier in iinHallt iider 
Weise] zur Zuckerrohr-Cultm- ist ein feut;hlor, wasserdurchtränkter Boden 
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nöthig: man findet sie daher meist an FlnssiifV^rn besonders ausgebildet j 
die Piaya liegt aber mit ihren Krößten Theile weit ab vom Mucuties- 
flusse; der Boden ist ein fetter tnoniger J^ehm imd zeigt überall Wasser 
in geringer Tiefe; die ganze Configuration dieses Jieck. ji< liinti v dem 
Querwall dea Cerro Volcan lässt auf frühere Seenbildung -rlilicUen; 
hier finden sich nnn am oberen Ende gewaltigt^ M»'sabil(hui;;i'ii. die 
bereits b- -prot iu ue Mesa d<» !a Tjaguna und ^ff^sa do Adriana. Es 
scheint, als ob ih r MiK^uti- s. nls i-r durch 'Ii ii ^'')l(•}ln gen'">tliip: wurde, 
seine Wasser zu • inem See zu stauen, hier seine Schütter beim Eintritt 
in den See ablag» rte; er warf also hier das gröbere Material ab, und 
erfilllte die weiter abwärts gelrgono Playa mit den feineren Sedimenten; 
wir hättHii also in d<M' ^f' ^a de Adn'ana die Ol>> rf!:ifbo cinp^ la^ n«frinf^n 
Schotterkegeis zu erkennen j nachdem dann der See trocken gelegt war, 
floBS derFluss fiber seine eigenen Abi ageningen hinweg und schnitt sich 
allmälig in dieselben so lange ein, bis das Xiveau di s Ihu-chbruches 
erreicht wurde. In der That finden wir nun auch üb' r.tll an den Mesas, 
dass sie der Gestalt eines öchuttkegels gleichen; die Schichtung ist 
nicht horizontal, sondern gegen die Thalsohle geneigt; fauch ist die 
Oberfläche der Mesas nicht parallel zu der Thalsohle, sondrm sie ist in 
einem stärkeren Winkel gegen dieselbe geneigt): an rler groUartigsten 
Erscheinung der Mesas in der Cordillere, an d(>r Mesa de Meiida lässt 
sich dies deutlich erkennen.') 

Die Mesa de Menda erheb' s\rh am O-tidilianrj bei der Bolivar- 
»äule in der Stadt Merida selbst 200m über die Thalsohle; dort, wo sie 
unterhalb von La Pimta durch den Rio Alharregas geschnitten wird, der 
daselbst bereits in gleichem Niveau mi* !• m Chama flieüt, hat sie nur 
80»» Hrvlie: während also das l^ett des h'io ( niama in der Kntfenning 
von dkm von 1450w auf 1230m, also 220/»; lallt^ dacht sich die Met^a 
de Merida von 1650 bis 1310, also ä40m ab; also um mehr als die Hälite 
rtftricer. OberhnlI> ^r» rida «et^t sich die Mesa mit noch gi'öJJerem Nei^ain^^s- 
winkel gegen das Thal des Jrucujün zu fort; die Plnzm la de Müla 
liegt schon 1725, der oberste Theil der groÜen Me^a 18t)öwi hoch. 

Man könnte also annehmen, dass bevor der Chama den Riegel von 
El Rincön durchbrach, das Thal von Merida ein Gebirgssee war: in der 
That findet sich noch jetzt überall auf der Mesa de Meiida in '/«/» 
Tiefe regelmäßig reichlich Wasser; die Vegetation auf derselben ist 
erstaunlicli üppig; die schönsten fCafTeepflanzimgen liegen oben auf der 
Mesa de M- lida. 

Ähnliche Verhältnisse linden sich an der großen Mesa von La 
Grita; auch hier ist das Thal durch den Queiriege] bei La (Quinta abge- 
spcnt; ehe der Fluss ilm < hbreehen konnte, musste er sein Wasser ober- 
liall- im Becken Ija f!rita «tfiuen: ^o'iur Kif isi» iiiskraft war daher 

ßleich Null; die Anschwemmungen der Gerülie blieben liegen, eine 
Anfschüttimgsterrasse entstand; nach Überwi'indtmg des Hindernisses 
tioss fler See ab, der Fluss gewann seine Erosionskraft zurück und 
dun lir ( Imitt die Mesas: seine Nebenflüsse folgten seinem Beispiele; das 
Product ist die vielfach zerrissene Mesa von La Grita. Ähnlich geschah 
es im l%a]e des Mucnties bei der Playa und der Mesa de Adriana, 
femer im Thale von Eailadores an der Mesa von Baila<lores s(!lbst u. s. w. 

Wir finden also, dn'^s die Cordilh^re von M«'ri<la sich in dem Stadium 
der bereit-» erfolgten Austrockuuug der Gebiigsseen befindet; sie konnte 
dies umsomehr, als keine weitgehendere Vergletscherung stattfand, 



Drew erwähut auch hierfür Beispiele a. a. O. 4ö8. 
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sodass die niveilieiende Arbeit der FlüiäS«» vor sich gehen konnte; e8 
wurden weder die Gebirgsseen durch Oletscliereis conserviert, nocli auch 
wmxleii (luicli Moränen neue Seen gfsfhaffen; daher sind die Thäler 
meist schon y.nv (rfnüge aus^ebihh-t, das (i et alle der Flüsse ist ein 
geregeltes eoiitinuipilirlu s geworden, nirgends finden sich groUe Thal- 
stufen, Wasserilille, Bifnrcationen, S^roinverlegwngen. Ausgeglichen 
etscheiuf^n au< Ii d'w Thäler. ebenso wie die lierglbnnen. 

Und dejinoeh ^eben die gewaUigen Aufschüttungsterrassen, die 
riesigen Mesus uns noch luanehes Käthsel aiit". Ks nniss eine Zeit gegeben 
haben, in weicher die Ziil'uhr von Schotter, Geröll inid Sedimenten aller 
Art. eine ganz anL'eT-nrtlr-ntHrli f^i'i.Ho g;ewe<HTi ist; jn es nms? «ngar 
zwei Zeiten, vielleicht sogar drei i*enoden gegelien hülitn, in welchen 
sich die au&ohüttende Kraft der Flüxse ganz besonders geltend machte. 

Eine solche Ändenmg der (Quantität der Matenalzofährong setzt 
aber voraus, dnv< /n jenen Z. it< n da- Klima ein anderes gewesen sein 
muss als sonst. iJasselbe muss einerseits in den hohen Theileu des 
GebirgeH kälter, andeifi-seits niederschlagreicher gewesen sein; 
darch asimehmende Kühe wurde das (lestein des Hochgebirges in aus- 
gedehnterem Maüe gelockert und gewallige Schuttniassen häntien sich 
an; der gröUere Niederschlagsreichtliiun aber machte es gleichzeitig oder 
später möglich, dass die FlUäi«e mit verHtSrkter Wasserkraft arbeiteten 
und das angesannuelte Material thnlabwäils mit sich fuhren konnten: 
wo ihr (lelaile sieh denn infolge Austrittes in eine Thalweitung, einen 
Gebirgssee oiler gegen einen (iuerriegel im Gebirge oder auch in die 
Tiefebene verminderte, da setzten sie ihr gesamnjtes Material ab und 
häul'tfli es zu TeiTasseu an. Diese Verhältnisse sind V(>n I'eiick'i von 
Kichthofen,^; Whitney/ Brew*) dea Nähereu auseinandergesetzt 
lind begründet wonlen. 

Sieht man sich nmi nach einer Periode um, in welcher veimehrte 
Kälte und vernK-Jirt- r Xi- «li-i x blag gb'ichzeitig wirksam waren, so 
liudet man diese Üediuguugen durch die Eiszeit ertVüIt und es hat schon 
Penck^) die periodische Thalanlschiittung mit der Eiszeit in Verbindung 
gebracht, und von ihr alihängig gemacht. Bie Allgemeinheit des Tor- 
kommeiis ^•on .\nf--i ln"i*tungsteiTassen in und vor (Gebirgen, von denen 
man weiJJ, dass sie einst verglet-sehert gewesen sind, wie in den Alpen, 
Pyrenäen nnd dem Himalaya, macht es wahrsoheinlich, dass dieselben 
als zeitli( he Äquivalente rier P^iszeit aufsufassen und in Beziehung zu 
derselben zu bringen sinil. 

' Wie aber vereiixigen wir damit das Voikonimen von Schotter- 
terrassen größter Ausdehnung in der Gordillere von Merida? Dass unter 
7 — 0" X, 15. an eine Vergletsclunig iu dem MaLlstabe der Alpen und 
Pyi"''tii»''ii uicht gedacht w» rden kann, liegt auf der Hand. Allein es 
dürfte siel» schwerlich etwas dagegen einwenden lassen, wenn man eine 
abgeschwächte Thätigkeit dei Kis/.eit auch in den niederen und niedei-sten 
Jireiten zunächst theon tis. li anninnnt. N;Unvp;' !iiäl.^ k.nm es sich nur 
lun die höchsten (rij^fol der Gebirge der Tropenzone hamleln, und nur 
»n ihnen darf mun den Versuch machen, naclt Sj)uren der 'Ehstmt ZU 
su< heu. Es ist mir mm vergönnt gewesen, germle die h<")chstenTheile der 
Gebirge des nördlichen Südamerika unter 7 — 11" N. B. kennen zulernen. 

•"i Penck, >Periodicität d'M- Tlutlbilihinj:.« VerliamU Heilinei (icsfllscli. f. 
Enlliuiuie 1HS4. St» ff. * v. Ri<-ht holen, »l'ührer t'ur Korfiliuiigsrcisende.« ÜÜ. 
S. 190— 7. 240 AVIiitnoy, .1. I). The « liiiuitic <)iiiii;;.'s of latcr ^.^..ological times 
C'aijihritl^e Mits-,. 1BS2. 'i a. a. o. ^(JS— 470. 1 • : . \\ tainl im oberen ludttstlial sef;ar 
äecbstuciie Terra.s»eu. u. su O. 2», iüi). } a. a. < >. S. 4Ü i\\ 
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Es wird nöthig sein, hior uui' die jetzt vorIiegeud«*u Öchnee- 
verliältuisse etwas nälier einzugehen. *) 

In der Cordillere von Merida giebt es sswei getrennte, jedoch nahe 

liegende Gebiete, welcli«» wälirend a*'r gaiizeii Dauer des .Jahres Si lmee 
tuliren. Ks sind dies die Sierra Nevada de Merida und die Sirrr;! de 
Suuto Domingo, über weU ho ich Näheres bereite? oben mitgetheilt liabe. 

Die Sierra Nevada trägt anf flinf Gipfeln Schnee, nämlich auf 
den GKpfeln Leon, Toro, Cohuia, Ooncha und Parroü. 

Es sind die> >< ln oHe Spitzen, wclebe ül»er den im allgemeinen 
sanften Abhang des (leliirgsstoekes hinausragen. Am 27. Juni ISH."» 
be.stieg ich znnaehst den (lijdei Cuui ha imd enx-ichte den S»;hnee in 
4380«« Höhe, in dem halblo'eitifonnigeu Kesnel des Gipfels liegt ein 
gi'üßeres Scinieefeld und eine kleine Kisansammlung, welche jedoeh 
nicht die Merkmale eines eigentlichen (iletschors zeigt. Am ü. Juli 1885 
bestieg ich sodann den Gipfel (.'ohina, au welchem weit weniger Schnee 
vorhanden ist, da derselbe auf den schroffen "Wänden weniger leicht 
liccren bleibt. Au( Ii Iii« r diii'fteii <]],• •/Ti-ni;inieuhängendeji SchneeniasseU 
etwa, in 4300 Höhe beginnen. Die Sehneegieuze liegt liier also 

relativ niediig, ila dieselbe z. B. unter ifi^S. B. an der östliche r^en- 
reichen Kette Bolivias za AQöOni b silnimt worden ist. SchneeffLUe 
kommen im ganzen Gebirge in der Höhe ül)er 3ö00j// häufisi; vf)r: am 
8. Juli war der 41üO>// hohe Pas>s von Mucuckies tielVei-schneit; der 
Schnee erstreckte sich bis 3800 w abwärts; im December und Jänner 
soll f-y hiiufig bis 3600»/ abwärts liegen. 

r«estimmte Spuren früher« r stäikerer \'ereisiing habe i< li niclit 
nachweisen können; doch lässt manches darauf schbcL'en, dass dieselben 
doch noch bei gmUerer Kenntnis des Hoc hgebirges gefunden werden 
dürften; manb«nerkt z. B. luiterhalb des (Gipfels OcmchA einen zemssenen 
Fr-lsf^Tinid. welcher dni i hau- dos Ansehen eines verlassrucn (Jlctsi her- 
bettes hatj leider gelaug es mir nicht bis zu dieser Steile vorzudiuigen ; 
indess habe ich meselbe durch Herrn Jnan de Dios Pic6n Grillet 
in Hciida photographieren las.seii; zungeiiförmig zieht sich dieser Fels- 
grund abwärts, genau dort, wo henlr .-ii) kleiner Hach aus d< in Sc Imee- 
felde heraus abwärts ilieüt. Auch möchte icii daruui' auinxerksain machen, 
dass die Formen der Schneeberge von Merida und Santo Domingo 
überaus wild, zackig, zerrissen und zerspalten sind. Nadeln, Hi iiur, 
Gr;ire und M.iijern finden sieh hier vor, ähnliche Erscheiniujgen erkeinit 
uiuii auch au vielen '1 liwilen «ier 4üOO<« erreichenden Gebii'gakeLten, 
namentlich im Bergland von Mucnchies und der Culata>Conejos-Kette, den 
Paranios von Pueblo Lläiio. der Teta de \ii|iii;:(0. Tuftanie und anderer. 
Dieser schroffe Hodigebirgs-Charakier beginnt etwa in Höhe und 

sticht scharf gegen die gerundeten, abgeschliffenen, nivellierten Mittel- 
gebirgfifonnen der Hauptettge unter 3d00m U(ihe ab; dieser Unterschied 
ist so anffnllend, dass man schon von weitem danai-h annähernd die 
Höhe der Ketten schätzen kann, und es i.st umsouiehr daiauf hinzu- 
weisoi als das Gestein unter nnd über 8800m meist gleiehari ig ist. Man 
m(tchte versucht sein, diesen TTnteischied in der Thätigkeit des Eises 
zu suchen, welches die Hocligebirgtheile stiiiker zerfurcht nnd zersägt 
hat, als es das Wa«ser vermag. Hat doch der Gipfel Couuha viele 
Ähnlichkeit mit einem Kare nnd lassen sich doch in den höchsten 



'> Siehe 8ieverH, »Cl^er Schncoverlialtiiisstr in iler Oerdillor» Yenexuelas.« 
HitthetL der Mttnchener Oeoj>r. GeseUvohatu ltW6. 8. ff. 
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Gipiialu IiHuii£ Nidckeu uud Schalt uu eikeuueii, wätueud Uiu weniger hoben 
Ketten wali&Qnliclie nmde Formen, cmd kuppenförmige Gipfel zeigen. 

Ich würde auf diesen Umstand veniger Gcwiclit legen, wemi nicht 
dieselbe Erscheinung auch in der Sierra Xevada de Santa Marta in 
Colüuibia zu bemerken wäre, weiche ebenlalls über die Schueeliuie 
hinansragt. Auch hier findet sich der stark ausgemeiBelte sehroffe 
Clianikter der höchsten Ketten gegenüber dt-n runden Formen des 
tieferen Gebirges, wenigstens wo dasst !!u> Vegetation hat; auch hier 
liegt der Übergang in etwa 3800— 4utn)/H Höhe; und liier wird in 
der That die Vermathung, dasa Eis an der Ansfurchung dieser Ketten 
mitgearbeitet habe, durcli Thatsachen gestützt. Schon F. A. A. Simons, 
welcher zuerst Genaueres über jenes O. birge veröiientliehte. ') erwiihnte 
kleinere Bergseen im Hochgebirge uiuuittelbar unterhalb der Schnee- 
gipfel, üluK* indess diese Entdeckung näher verwerthet zu haben. In 
der That sind nändich diese klenien von (h'u Arhuaco-Indiauern, 
Dschiwuo genannten J^agunon vvahi>;cheiidich iieste der Thätigkeit 
früherer Gletscher, welche von den Hauptgipfehi des Gebirges atis- 
giengen; sie sind ansgodrechselte Kessel im testen Gestein nml liegen 
pTf^tinu dort, wo hr-nte rü-- jitis de-ü Si lui' . ^ipf In luo'austretentenden Bäche 
abtiieüen und wo ein liiiherer Gletscher seinen Weg genommen haben 
muaate; denn es finden sich MorSnen, und zwar Gmnd- und Seiten- 
moribien, während die Endmoränen diu-eli den Ilio Cataca weggeführt 
sai sein seheinen. Schon in meinem, in der Gesellschaft für Erdkunde 
zu Berlin gehalteuen Vortrage, habe n Ii tlaraiif hingewiesen.*! 

Auch die gegenüber dum Nevadazuge gelegene Kungukaka-Kette 
sowie die östlich davon befindliche Cataca^Kette, scheinen einer Reihe 
v(in nlfen ( «b'tsi lieni Ursprung gegeben zu haben, deiHi von allen 
Seiten vuehen «ich Morüneu gegen tien Thalkessel der (^ueUbäche 
des Rio Cataca zu hinab; GletscherschüiFe fand ich leider nicht; denn 
die Bedingungen, unter denen man diese Hochgebirge bereist, sind 
überaus harte. Die S< hnHeHnie weicht auch hier. < bi nso wie in der 
Cordiliere von Merida, langsam zurück; sie lag auch hier etwa in ibOÜM ', 
im August soll der Schnee bis 4200m hinab reichen, an einzebien Stellen 
treten Schneefalle auch in 3200 — 3300»i Höhe ein. Noch jetzt frligt <He 
Nevada de Santa Marta einen kleinen Cl- r^eher; Sehnef i'elder erlÜUeu 
die Zwischenräume zwischen den einzelnen Gipfeln der Sclmeekette. 
Kare sind auch hier sichtbar. Und auch Schotterterrassen fehlen 
hier nicht, und zwar sind sie gerade auch hier nur in denjenigen Fluss- 
thälern vertreten, we!. lie vom Ibir hr^ebirge liorfibkommen, am San 
Miguel oder Macotauia-Fluüse, luu Rio San Auionio, am tiuatapiui und 
am Rancheria. 

Wenn wir nun unter diesen Unistäiulen genötthigt sind, zu be- 
lianpten, dass auch in di ii Ge}>irgen des nördliclien Südaim l ik.i f2:'^^^^"sse 
Keste einer früheren gröüercu Kälteperiode> vorhanden sind, so durfte 
es ^rechtfertigt erscheinen, diese Periode als zeitlich äquivalent zu der- 
jemgen anzimehmen, weh lie man Eiszeit genannt hat. Man kann viel- 
leicht annehmen, dass die Schneelinie in den Anden Südamerika« damals 
400 — r)00i« tiefer lag, als heutzutage, dass inl'olge dessen gr(>ijere Eis- 
massen die höchsten Gipfel erfiillten, dass das Klima kühler und nieder- 
schlagsreicher war als jetzt 



' : Pru. L( ilinu;^ London, Gcogr. Soc. ISil, XII. *) VerhudliiDgau der Btt-littcr 

Ge«oUschat't f. Kidktiudi« IBHü. Octoberheft. 
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Man mag dami analog zu den Erscheinungen in den Alpen, 
ryiuiiain und dem Himaliij> u auch hier die Schottorterrusseu in Bezie- 
liung zu dieser Kälteperiode setzen mid annehmen, dass, nachdem diw 
Gestein durch den Spultenfrost gelockert tukI von dpin Kisp von den 
höchsten Gipfeln nach abwärts transportiert war, dann beim llilckgang 
des Eises infolge der Schneeschmelze die Wasserkraft der Flüsse ver- 
mehti wurde, sodass sie Terrassen aufhätiften, die uns noch heute die 
^rwnltigon Dimt-iisionen klar vor Augfn tUhren, welulic dir Transport- 
kralt des Wassers damals ai^euommen haben muss. Ob mit der ver- 
mutheten Existenz der EisKat auch die sahlreichen kleinen Lajpiunen 
zusammenhängen, welche sich im Hochgebii^e von Merida bemideu, 
mnsM daldngestellt bleiben. 

Fragen wir nun, wie es im übrigen Südamerika mit den Kesten 
der Eiszeit steht, so kennt man mit Sicherheit solche aus Pata^onien 
imd dem südlichen Chile ; ganz Süd-Patagonien scheint mit erratischen 
Blöcken berlcckt m sein, wie scliou Darwin und nacli ihm Moreno 
und Steinmanii angeben; dass die Gletscher des Üachapoal- Thaies 
früher weiter herabgereioht haben müssen, erwtimt Qüssfeldt; wenn 
Burineister nnd Stol/.uci' im Argentina keine Moränen etc. fanden, so 
ist damit noch kein Beweis für die Nichtexistenz von Gletschersparen 
daselbst erbracht, 

Von Wii htigkeit wäre das Studium der Seen, welche zu beiden 
Seiten dt-r Anden vom 39. Grad an siidwäT-ts ziehen; die Schneelinie 
tritt nahe an sie heran, und sie liegen überall am Bande der Qebiigs- 
ketten gegen das Vorland, vielleicht der Grenze der älteren Ablagemngen 

§egen das Tertiär, wenigstens in Patagonien. Es ei-scheint auffallend, 
flss im ganTifn übrigen Südamerika Seen felilen i a1*gesrhpn vnni Titieaea- 
und V aiencia-Seejj und dass diese ciiilemsch-pata^onischen Seen gerade 
in derselben südlichen Breite ungefähr abschneiifen. wie die nordameii* 
kanischen Seen in der nördlichen, nämlich unter 89^ Süd, beziehentlich 
42» Nord. 

Dass Schotteiterrassen auch in den argeminisclien Anden vor- 
kommen, giebt Stelzner an; Dr. Hettner berichtet dasselbe von 
Colombia. Für Nordamerika giebt Gilbert ferner ein Beispiel im 
» Report on the Geology of the Henrv ]Moiuitains,« S. 132. Kurz, die 
ScLullerteiTassen sclieiuen überall in Gebirgen vorzukommeu, wo Flüsse 
unter .starkem Ge^e aus den höheren Theflen in Thalweitongen oder 
in die Ebene treten. 

Auch das Phänomen kleiner Seen in großer Anzahl kommt in 
den Hochgebirgen häufig vor, gltüchwie in den früher vergletschert 
gewesenen ebenen Dist rieten (Finnland, Norddeutschland, Norwegen u. s. w.) 

Es wiire vr>u WirliriM-k.'it, diese Obei'tläelM-iifoiiiien in den Hoeli- 
gebirgen der IVopenzoue zu verfolgen, und gleichzeitig auch nach Giacial- 
spuren zu suchen. Leider wissen wir bisher von solchen nur aus sub- 
tropischen Gebieten des Himalaya. 

Für flie Anden SiManierikas zwisclien 7" N. B. und 35" S. B. sind 
wir völlig ohne Kenntnis dieser Verhältnisse, theUs weil diese Gebirge 
noch SuUerst wenig bekannt sind, theils weil das Problem der Eiszeit 
ein so jimge.s ist, dass die dort geri>ist habenden Forscher sich noch nicht 
mit demselben vertraut gemacht hatten. 

Es güt die Anden unter den erwähnten Breitegraden zu unter- 
sochen, femer die mezikamschen Gebirge, die a&ikanischen Bergländer 



I) Stelsner, «. a. 0. S. 286. *) Globus 18öö. 
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i^Ab^'ssiuii u iiutl Kilimauiisckaiü), enLilu ii die liohen Gebirge Neu- 
Guiueas, kurz alle über 3500—4000 tu sich erhebeuden Gebirge der 

Tropeuzone auf Eiszfitspuivu hin zu cTl<)i>*ch<'ii. 

Duss oiiit' slarko \'LngleU-<( Lt- riiug der Nordheuii.sphäre bis zum 
40. Grad äuUer.st starke Wirkungen auf die nördlieh des A<juators 
gelegenen Theile der Tro|)enzonc ausgeübt luiben muss, diul'te nicht ab- 
zuleugneu ^^eiu; ebciisi) der Kintluss iler ^'< t i^^letsrberung der Sü«l- 
liemis»pliäro auf die südlii h«- TruptMizuue; wenn nun aber vielleicht 
beide gleiclizeitlg vergletsc hert gi wesen sind, so dürfte die w'irkimg auf 
die Tropeiizone desto ge\valtig*'r ginve»t*n sein. 

I^ass unter sob lien \'erliältnis"-' n di«- T« n)|>erutiir der Tropcnz* »ne 
luu einige Grade eniieilrigt werden konnte^ dürlie niciit abau weisen sein j 
aber eine solche Vemiindening um auch nur wenigi- Grade war bereits 
dtirchaus genügen«!, um die liorhgebirgsgiptel in bli.ndecken »II hiülen 
und die Schne«'Hiiie um 400— .'>(>() iii abwärts zu diüokeii. 

Es ist meines Wistjeua da« erste Mal, da»s die längst angere^e 
Frage der Möglichkeit der Eiszeit nnter den Tropen dhtrch positive 
Beweist« geiordert wiril, i)usitive Beweise, wie sie in dem Gebirge von 
Santa Marta in Gestalt vnn Moränen ninl Seen pflm in'rr Coinisidu vor- 
liegen ; es wäre sehr eivvünselit, diese Beweise uureli auAlüIniiclieres 
und klüftigeres Material zu vonnehren. <• 

Indess dürfte auch dieser kleine Beitrag genügen, um zuiiächs* 
einmal di(; l'liatsaehe der Existenz der Eiszeit unter 10 Vs" nördliche 
Breite lestzustollen. 

Wenn man aber die Wirkungen der Eis/.-ii. wenn auch in abge- 
schwül litctii M;iLii'^ iu deTi (Ii-^ir;:^! -!! rl('^ n(»r( llirlirii SüduuuM ika luiter 
10" nördlicher Breite erkeuubar sind, so tritt damit die i^'rage der Eis- 
zeit in ein anderes Stadium. 

Denn es kann nicht geleugnet werden, dass sie bisher immer noch 
ids ein«' liM Erscheinung für ilif F.iibäiini»' bis:}5"X. B. und35"S.B. 
aiiigetasst worden ist ; mit der Authudung von eiszeitlichen Spuren unter 
7— 11* N.B. verlässt die Eiszeit aber das Stadium einer looalen Er- 
seheiuiing und beginnt riue allgemeine für die gesanuute Erde zn- 
näch'<r wenigstens wahrseheinliehe znwerden ; «lenn wir müs^ten sie 
von nun an als eine Phase in der Geschichte nicht von i heilen 
der Erde, sondern der ganzen Erde auffassen.*) 



') Wührend des DrackeM iliesor Zeilen erfuhr ich^.tUss schon Penck im. Jahre 
1885 in dem »Bulletin Soci^te (l'HitftoiTe naturelle le Toulouse* XDC. 1885. S. 162 

daraut' liiiijxfuit st ii liut. <lass in di r .SioriH Ni viulii d*- Santa Marta .Spiuoii der 
Eiszeit iiachweisliar sin«! und das.s er ditscrJiull», damals lurcits die Ift/.ti-n' als eiu 
»phenomene ;;»'u«''ral ■ tiir die ;;aiize Krd<^ in Anspriudi nimmt. Ich treue uiich 
ungemein, nuiunebr durch vonteheude Aubiutirungeu dies bestätigen zu können. 



firuek voB Joasf Kolter & Comp, in Wi«n. 
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